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Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
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der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10 


Jnſertionsgebühr: 


Inferaten-Annabme in Strasburg 


Neueſtes vom Cultusminiſter. 


Herr v. Puttkamer fährt in ſeiner für die 
Ultramontanen herzerquickenden Thätigkeit 
eifrig fort, um ſo mehr, als ihm der preußiſche 
Landtag in ſeiner gegenwärtigen Zuſammen⸗ 
ſetzung kaum in's Handwerk pfuſchen wird. 

Nach einer Meldung des „Weſtph. Merkur“ 
ſoll die Regierung in Münſter, auf Auweiſung 
des Cultusminiſters die Kreisſchulinſpectoren 
informirt haben, daß die Lehrer und Lehre⸗ 
rinnen die Schulkinder wieder in die Kirche 
zu führen haben und daß dem Clerus wieder 
die Leitung des Religionsunterrichtes in der 
Schule zu übertragen iſt. Weiter meldet man 
aus Paderborn, daß die königl. Regierung zu 
Minden die ihr untergebenen Landrathsämter 
angewieſen hat, den katholiſchen Pfarrern des 
Bezirks die Wiederaufnahme der Leitung des 
Religionsunterrichts in der Schule anzutragen. 
Nur ſollen die Pfarrer auf folgende Be— 
dingungen eingehen: 1) Die von der Regie- 
rung für den Religionsunterricht feſtgeſetzten 
Stunden innezuhalten, und die jetzt im Ge⸗ 
brauche befindlichen Handbücher beizubehalten; 
2) Die von den ſtaatlichen Organen vorge⸗ 
nommene Vertheilung des Unterrichtsſtoffes 
anzuerkennen und dieſelben bei Ertheilung des 
Unterrichts zu Grunde zu legen. 

Es iſt klar daß dieſe Beſtimmungen gegen 
unberechtigte Uebergriffe der Kirche, gegen 
ſchädlichen Beeinfluſſungen der jugendlichen 
Gemüther durch fanatiſche Pfaffen nicht den 
geringſten Schutz gewähren. Ob ein paar 
Stunden mehr oder weniger auf den Reli⸗ 
gionsunterricht verwendet werden, kann den 
biedern Clerikern ziemlich gleichgültig ſein. Sie 
werden auch innerhalb des Rahmens eines 
ihnen vorgeſchriebenen Lectionsplanes Zeit und 
Gelegenheit genug haben, um ihren Schülern 
das nach ihrem Ermeſſen nöthige Ouantum 
Aberglauben und Fanatismus einzutrichtern. 
Eben ſowenig, als das Vorſchreiben der 
Werkzeuge der Sühne. 

Novelle von Guſtav Höcker. 
(Fortſetzung.) 

Dieſen Zuſammenhang ſtellten die Briefe 
klar, die ſich von Urias Burſian's eigner Hand 
unter den ſorgfältig bewahrten Papieren der 
alten Menuet vorfanden. 

Auch von Julius Weißenborn, ihrem Groß⸗ 
neffen, den ſie ebenfalls beerbte, waren mehrere 
Briefe vorhanden. Doch ſchien ihr bei ſeinen 
Teſtamentsbeſtimmungen mehr die Erbitterung 
gegen ſeine Schweſter geleitet zu haben, die 
ihr Vermögen einem leichtſinnigen Cavalier an 
den Hals gehangen hatte. 

Daß das uralte, vertrocknete Fräulein, 
welches in ſeiner verblichenen Tracht ſo oft 
dem Spotte der Straßenjugend als Zielſcheibe 
dienen mußte, in ihrer Jugend nicht nur eine glän⸗ 
zende Schönheit, ſondern auch eine gefeierte 
Künſtlerin geweſen war, davon legte nicht allein 
eine Unmenge von Theaterrezenſionen Zeugniß 
ab, in denen ihrer äußeren Erſcheinung 
wie ihrem vorzüglichen Spiel bewundernde 
Anerkennung gezollt ward; ſondern dafür 
‚erhoben ſogar einige Briefe Ifflands und Schrö⸗ 
ders ihre gewichtigen Stimmen, und wie un⸗ 
48 Male die verſtorbene Künſtlerin die 

lätter zur Hand genommen und ihr Auge an 
den Schriftzügen ihrer berühmten Gönner ge⸗ 
weidet haben mochte, bewieſen die zu Rifjen 
vermorſchte Falten dieſer Briefe, welche 
mur noch loſe zuſammenhingen. Auch eine aus 
den Katalogen des Buchhandels längſt ent⸗ 
ſchwundene „Geſchichte des deutſchen Theaters“ 
fand ſich vor, worin ein uraltes Einzeichen 

8 Blatt bezeichnete, auf welchem der her⸗ 
vorragenden Verdienſte der jungen Schauſpiele⸗ 
rin gedacht war. Wohl mochte ihr Herz und 
iühre Erinnerung ganz an den Zeiten hängen, 
die ſie als glückliche Künſtlerin geſehen hatten 


Stundenzahl ſchützt das Vorſchreiben der zu 
gebrauchenden Bücher. Es läßt ſich ja Alles 
was in den Büchern ſteht bei einiger Geſchick⸗ 
lichkeit des Docirenden in jeder beliebigen 
Weiſe drehen und deuten, und es läßt ſich 
mündlich ſo Manches hinzufügen was nicht in 
den Büchern ſteht. Nicht minder leicht zu 
umgehen iſt die Beſtimmung bezüglich der 
Anerkennung der von dem ſtaatlichen Organen 
vorgenommenen Vertheilung des Unterrichts⸗ 
ſtoffes. 

So gut wie bedingungslos bewilligt alſo 
der Cultusminiſter dem katholiſchen Clerus 
Rechte, die dieſer ſicherlich in ganz unerhörter 
Weiſe ausbeuten wird, und die ihm, wie man 
bisher annahm, nur dann gewährt werden 
ſollten, wenn die Kirche ſich zu weitgehenden 
Gegenconceſſionen herbeiließe. Dünkt es dem 
Herrn Cultusminiſter gut in dieſer Weiſe fort⸗ 
zufahren, ſo könnte er es am Ende erleben, 
daß die Kirche eines ſchönen Tages ihre 
Unterhandlungen mit der Regierung fallen 
läßt, oder wenigſtens auf deren Beendigung 
keinen Werth mehr legt, aus dem Grunde, 
weil ſie ohne jede Gegenleiſtung mehr erreicht 
hat, als ſie je hoffen durfte. 

Uns wenigſtens ſcheint es, daß die Kirche 
durchaus zufrieden ſein darf, wenn ſie die 
Schulen in der Art nieder in die Hand be⸗ 
kommt wie es nach dem neueſten Schritte des 
Herrn v. Puttkamer zu werden ſcheint. 


Während wir dies ſchreiben, läuft eine 
Mittheilung des officiöſen Wolff'ſchen Bureau's 
ein, welche die oben erwähnte Nachricht des 
„Weſtph. Merkur“ als unrichtig bezeichnet. 
Es wundert uns nur, daß man officiöſerſeits 
nicht auch die Paderborner Mittheilung der⸗ 
ſelben Ehre gewürdigt hat. Oder ſollte das 
noch kommen? Jedenfalls wiſſen wir ſeit 
einigen Wochen, was officiöſe Dementis in 
Bezug auf Herrn v. Puttkamer zu bedeuten 
haben. 


und deren Tracht ſie, der wechſelnden Mode 
trotzend, bis an ihr Ende beibehalten hatte, 
den nichts war ihr von der Bewunderung einer 
längſt in den Gräbern ſchlummernden Mitwelt 
übrig geblieben; der Morgenwind neuer 
Generation hatte den Namen Eleonore Burſian 
verweht, wie einen Hauch, und in ergreifender 
Wahrheit bewährte ſich an ihr das Dichter⸗ 
wort: „Dem Mimen flicht die Nachwelt 
keine Kränze!“ 

Was aber in dieſem merkwürdigen Nach⸗ 
laß, der kein Räthſel jenes unverſtändlich ge⸗ 
wordenen Menſchendaſeins unerklärt ließ, für 
den Juriſten als Hauptfund gelten mußte, 
das waren die von der Künſtlerin eigenhändig 
abgeſchriebenen Rollen, in denen ſie einſt ge⸗ 
glänzt hatte. Darunter befand ſich auch die 
der Königin Eliſabeth in dem antiquirten 
Stücke von John Blanks: „Der unglückliche 
Liebling, oder Graf von Eſſex.“ Wort für 
Wort ſtanden in dieſer Rolle die Reden, 
welche man die alte Menuet ſo oft hatte im 
Munde führen hören, und die vermeintliche 
fixe Idee, in welcher ſie ſich für eine Königin 
hielt, die einem ihrer Unterthanen einen grau⸗ 
ſamen Tod zugedacht hatte, lief auf die einfache 
Recitation einer Stelle hinaus, mit welcher 
Eſſex gemeint war. Auch alle die übrigen 
Seltſamkeiten, die als Geiſtesſtörung gedeutet 


worden waren, die Verwünſchungen und Flüche, des 


die ihre Stubennachbarn ſie hatten ausſtoßen 
hören, das Bitten, Flehn und Weinen, das 
man behorcht hatte, erklärten ſich aus den 
vorgefundenen Rollen, deren treuer Wortlaut 
= er — — —.— os Sa 

rung von mme n Rechtsanwalts, 
daß das Teſtament der Verſtorbenen wegen 
Unzurechnungsfähigkeit der Erblaſſerin ungültig 
ſei, hinfällig, denn es wäre ein ausſichtsloſer 
Verſuch geweſen, die einſt gefeierte, von Gott und 
der Welt verlaſſene Schauſpielerin für wahnſinnig 
zu erklären, weil es ihre einzige Freude war, ſich in 


Sie ſind Rückzugsſignale, die ihm von 
anderer Stelle gegeben werden. 

Mögen ſie ſich diesmal als ſolche be⸗ 
währen! 8. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 15. Sitzung am 1. Dezember. 


Das Abgeordnetenhaus ſetzte in ſeiner heutigen 
Sitzung die Etatsberathung fort und genehmigte ohne 
bemerkenswerthe Debatte die Etats der Lotterie, See⸗ 
handlung, Münzverwaltung, Geſetzſammlung, Reichs⸗ 
anzeiger, Miniſterium des Auswärtigen, Kriegs⸗ 
miniſterium, Zuſchuß zur Rente des Kronfideikommis⸗ 
fonds, Buceau des Staatsminiſteriums. Generalordens⸗ 
kommiſſion, geheimes Civilkabinet, Oberrechnungkammer, 
Prüfungskommiſſion für höhere Verwaltungsbeamte, 
Disziplinarhof, Gerichtshof zur Entſcheidung der 
Kompetenzkonflikte und den Etat für Zwecke der Landes- 
vermeſſung. — Die Etats des Herrenhauſes und des 
Abgeordnetenhauſes wurden an die Budgetkommiſſion 
verwieſen und der Etat der Staatsarchive von der 
Tagesordnung abgeſetzt. 

Bei dem Etat des Miniſteriums des Innern ſpielte 
ſich wiederum ein Stück Culturkampfdebatte ab, indem 
der Abg. Bachem Beſchwerde erhob und einzelne Spe⸗ 
zialfälle aufführte, in denen nach ſeiner Anſicht die Be⸗ 
ſtätigung von Bürgermeiſtern und Beigeordneten nur 
deshalb verweigert worden ſei, weil die betreffenden 
Perſonen der Centrumspartei angehörten. Der Miniſter 
des Innern trat dieſer Anſicht entſchieden entgegen; noch 
niemals habe er ſich bei derartigen Beſtärigungen von 
religiöſen Anſchauungen leiten laſſen, ſondern ſtets nach 
der Qualification und der Garantie für die unparteiliche 
Durchführung der Geſetze, welche die betreffende Perſon 
beſitze und gewähre, ſeine Entſcheidung treffe, dies ſei 
auch in den betreffenden Fällen geicheheu 

Abg. Windthorſt glaubt, daß der Miniſter voll⸗ 
kommen correct verfahren ſei, befürchtet aber, daß ihm 
durch die Unterbehörden die klare Anſchauung unmöglich 
gemacht werde, er fordert nochmalige Unterſuchung, 
welche auch der Miniſter zuſagt. — Ohne erhebliche 
Debatte wurde der Etat bis Kap. 90 genehmigt und 
dann die Debatte auf morgen vertagt. 


Deutſchlans. 

Berlin, 1. Dezember, 
— Das däniſche Königspaar, welches am 
Sonnabend Berlin verlaſſen hat, um über Lübeck 
die Heimreiſe anzutreten, ſcheint nach Allem, 


ihr altes Metier zurückzuverſetzen und, ihre 
Umgebung vergeſſend, in ſeliger Rückerinnerung 
die noch im Gedächtniß behaltenen künſtleriſchen 
Gebilde ihres Genius heraufzubeſchwören. 

Aber ſelbſt wenn ſich für ihre Seltſam⸗ 
keiten dieſe natürliche Erklärung nicht ge⸗ 
funden hätte, wäre dem Major von Schümmern 
die Ausſicht auf das alleinige Erbe dennoch 
verloren geweſen. Denn er war nicht der 
einzige lebende Verwandte der Verſtorbenen; 
darüber gab einer der früheſten Briefe Urias 
Burſian's, aus dem Jahre 1816 datirend, 
eine Andeutung, die zu einer überraſchenden 
Entdeckung führte und zugleich ein ganz 
neues Licht auf das Motiv warf, welches 
die alte Menuet ſpäter bei Errichtung ihres 
Teſtaments neben ihrer Dankbarkeit für einen 
ihr geleiſteten Ritterdienſt geleitet haben mochte; 
In dieſem Briefe Urias Burſians geſchah ſeiner 
zweiten Schweſter, Marie, Erwähnung, welche 
mit ihrem Gatten, einem Schiffscapitän, in's 
Ausland gegangen war und ein paar Jahre 
lang nichts mehr von ſich hatte hören laſſen. 
Sie war früh Wittwe geworden und nach 
Deutſchland zurückgekehrt, we fie kurz nach 
dem Tode ihres Gatten einen Sohn gebar. 

Urias Burſian, dem ſie dies letztere Ereig⸗ 
niß kürzlich angezeigt, hatte auf angeftellte Er- 
kundigungen hin erfahren daß feine Schwefter 
vom Vater ererbten Vermögensantheils 
durch Unglücksfälle verluſtig gegangen war 
und von einer ſchmalen Penſion lebte. Er 
hatte etwas für ſie thun wollen, aber mit dem 
Stolze, der ihr ſchon als Mädchen eigen war, 
lehnte ſie jede Unterſtützung ab. 

Zum erſten und einzigen Male erſchien in 
dieſem Briefe der Name von Maria's Gatten 
Er lautete Golter und das nach ſeinem Tode 
geborene Söhnchen war auf den Namen Heinrich 
getauft. Es ergab ſich alſo eine überraſchende 
Namensgleichheit zwiſchen dieſem Capitänsſohn 
und dem Cadetten, welcher die alte Menuet 


was man hört, von dem ihm zu Theil gewor⸗ 
denen Empfang ganz außerordentlich befriedigt 
geſchieden zu ſein. Wie aus Hofkreiſen ver⸗ 
lautet, hätten längere intime Beſprechungen 
zwiſchen dem Kaiſer, dem Kronprinzen und 
dem König von Dänemark ſtattgefunden. Ueber 
den Gegenſtand derſelben laſſen ſich natürlich 
nur Vermuthungen aufſtellen; vielleicht aber 
lehren ſchon die nächſten Wochen, worauf ſie 
ſich bezogen haben. bi 

— Fürſt Bismarck hat, wie „Nat.⸗Ztig.“ 
hört, Veranlaſſung genommen, den Führern 
und Mitgliedern der nationalliberalen Fraktion 
des Abgeordnetenhauſes ſeine lebhafte Befrie⸗ 
digung über die Behandlung der Eiſenbahn⸗ 
frage durch die nationalliberale Fraction mite 
theilen zu laſſen. Das bedarf natürlich keiner 
Erklärung, da die Fraktion die Genehmigung 
der betreffenden Kaufverträge entſchied. Inner⸗ 
halb der nationalliberalen Partei aber iſt man 
keineswegs überall der gleichen Anſicht. So 
äußert ſich beiſpielsweiſe die bekanntlich gemä⸗ 
ßigt nationalliberale „Weſ.⸗Ztg.“ bezüglich der 
Garantien wie folgt: „Trotz aller „Garantien“ 
wird künftig der Eiſenbahnminiſter darüber 
zu befinden haben, ob und in welchem Um⸗ 
fange die Eiſenbahnen die Bedürfniſſe der ver⸗ 
ſchiedenen Landſchaften, Städte und Erwerbs⸗ 
zweige befriebigen ſollen; er wird es in der 
Hand haben, vermöge ſeiner Eiſenbahnen ohne 
oder gegen Landtag und Reichstag ſchutzzöll⸗ 
neriſche oder freihändleriſche Politik zu treiben; 
er wird innerhalb gewiſſer Grenzen willkürlich 
durch Erhöhung oder Ermäßigung von Eiſen⸗ 
bahntarifen die Einnahmen des Staats ſteigern 
oder ſchmälern können. Trotz aller „Garantien“ 
wird das Staatsbudget allen Schwankungen 
der Eiſenbahnerträgniſſe mit unerheblicher Ab⸗ 
ſchwächung preisgegeben, und werden der Re⸗ 
gierung für den Fall der Wiederkehr eines 
Verfaſſungsconflicts neue, vielleicht ſehr erheb⸗ 
liche Mittel zur Führung eines budgetloſen 
Regiments in die Hand gegeben. Trotz aller 


vor den Inſulten der Straßenjugend geſchützt 
batte und von ihr zum Univerſalerben einge⸗ 
ſetzt war. Ob ſie in ihrem jungen Retter den 
Sohn ihrer veramten Nichte nur ahnte, oder 
ob ſie ſich von dieſer nahen Verwandtſchaft 
poſitiv überzeugt hatte, mußte dahingeſtellt 
bleiben; jedenfalls war die Einſetzung Hein⸗ 
rich Golters zum Univerſalerben theilweiſe mit 
ſeinem Namen zuzuſchreiben, und wenn ſie ihre 
Dankbarkeit und verwandtſchaftliche Zuneigung 
in die Form eines Teſtamentes kleidete, wele 3 
die Zukunft des jungen Mannes bedachte, 
ohne für jetzt zu ſeiner Kenntniß zu gelangen, 
ſo fürchtete ſie entweder, daß der Stolz der 
Mutter ſich auch auf den Sohn vererbt hab u 
könnte, oder fie hatte vielleicht gar bereits 
eine Probe davon erhalten. Er 
Mochte nun für die alte Menuet ihre 
Verwandtſchaft mit Heinrich Golter erwieſen 
geweſen ſein oder nicht, für den Gerichts hof, 
der über die Erbſchaft zu entſcheiden hatte 
ſtand ſie zweifellos feſt, denn, aus den 
alten Armeeliſten, in welchen der Cad 


als ſpäterer Hauptmann eingetragen war, ergab 
ſich, daß er der Sohn des Schiffscapitäas 
Golter und der Maria Golter, g 
eweſeu. 

So 8 1 iR . W 5 N 
eſteigerte Hoffnung des Majors, den 
Wilen der alten Peenuet als die ung 
Handlung einer Geiſtesgeſtörten umft 
können, um als einziger lebender Bern 
der Verſtorbenen die reiche Erbſchaft 
in Anſpruch zu nehmen, nach allen R 00 
hin geſcheitert. Nicht nur hatte ſich die Bei 
gefunden, welche den rechtmäßigen Erben d 
die Uebereinſtimmung der Ausſagen legit 
ſondern es hatte ſich ſogar herausgeſtellt, 
dieſer Erbe das vom Major beanſpruchte 3 
recht der Verwandtſchaft ebenfalls für ſich h 
und wenn das Letztere überhaupt maß 
geweſen wäre, ſo hätte ſich die Erbberech 


„ Buürſtan, 
1 . 


„Garantien“ wird ein furchtbares Element der 
Corruption in unſer öffentliches Leben hinein⸗ 


etragen, da hinfort das politiſche Verhalten 


derttauſender nicht mehr allein durch die 
** Geſinnung, ſondern zum guten Theil 
urch die Rüdficht auf Eiſenbahnintereſſen be⸗ 
ſtimmt werden wird. Wir fürchten, daß Man 
cher, der jetzt der Verſtaatlichung der Eiſen⸗ 
bahnen zuſtimmt, dereinſt vor den Folgen dieſer 
Maßregel erſchrecken wird.“ 

— Fürſt Bismarck hat ſich durch alle po⸗ 
litiſchen Beſuche der letzten Zeit nicht bewegen 
laſſen, nach Berlin zu kommen. Geſundheits⸗ 
rückſichten ſollen ihn davon abgehalten haben. 
Wie es heißt, ſoll fein Geſundheitszuſtand zum 
ernſtlichen Bedenken aber nach keiner Seite 
Veranlaſſung geben. Des Reichskanzlers kör⸗ 
perlicher Zuſtand iſt keineswegs derart, daß er 
das Zimmer hüten muß; er kann vielmehr 
ſeine gewöhnlichen täglichen Ausfahrten und 
Spaziergänge ſelbſt in dieſer Jahreszeit fort- 
ſetzen, und ſoll beabſichtigen, ſchon in der zwei⸗ 
ten Hälfte dieſer Woche für kurze Zeit nach 
Berlin zu kommen. Der genaue Zeitpunkt 
ſeiner Reiſe wird aber, wie gewöhnlich, auch 
jetzt nicht bekannt. 

5 — Der Entwurf eines Reichs⸗Verſicherungs⸗ 
Geſetzes iſt in jüngſter Zeit Gegenſtand viel- 
facher Erörterungen geworden. Nachdem der 
hieſige Univerſitätsprofeſſor Dr. Wagner er⸗ 
klärt hat, daß er nicht nach Varzin berufen 
worden jei, heißt es, daß hier eine Verwechſe— 
lung mit dem früheren erſten vortragenden 
Rath im Staatsminiſterium, Herrmann Wagener 
(dem erſten Redacteur der „Neuen Preuß. 
Ztg.“), vorgelegen habe. Ob eine Berufung 
des Genannten ſtattgefunden hat oder nicht, 
kann dahingeſtellt bleiben; nur ſo viel iſt be⸗ 
kannt, daß die von den Einzelregierungen über 
die Grundlagen des erwähnten Geſetzentwurfs 
eingeforderten Gutachten noch nicht vollſtändig 
dem Reichskanzleramte zugegangen ſind. 


Frankreich. 


— Aus Paris, 28. November, wird 
gemeldet: Der im heutigen „Journal officiel“ 
veröffentlichte Bericht des Juſtizminiſters, wo⸗ 
nach 830 wegen Theilnahme an dem Auf⸗ 
ſtande der Cummune Verurtheilte als weder 
amneſtirt, noch begnadigt zurückbleiben, erregt 
in radicalen Kreiſen lebhafte Mißſtimmung, 
namentlich wegen zweier, in dem Berichte 
aufgeführten Kategorien, von denen die eine 
65 als ehemalige erwählte Mitglieder der 
Commune von jeder Amneſtie Ausgeſchloſſene 
und die andere weitere 51 im Auslande 
Lebende umfaßt, welche keine Verſöhnung, 
ſondern eine Revanche der revolutionären 
Commune wollen. Unter den letzteren begreift 
die Regierung erſichtlich Rochefort, Valles 
und Genoſſen. Die Redicalen beabſichtigen, 
die Veröffentlichung der Namen der zu dieſen 
Kategorien gerechneten Perſonen zu fordern. 
— Humbert's Partiſanen halten deſſen Tan⸗ 
didatur gegen Gent im Departement Vaucluſe 
aufrecht. — Viele Biſchöfe weilen gegenwärtig 
in Paris, um ſich mit den Klerikalen der 
beiden Kammern vor dem Kampf gegen die 
Regierung zu verſtändigen. Dem Vernehmen 
nach wird die Regierung gegen dieſe Biſchöfe 
ſogar auf Käthe Braun erſtrecken können, die 
durch ihre Verwandtſchaft mit der verſtorbenen 
Hauptmannswittwe gleichfalls in Betracht ge⸗ 


kommen wäre. 


Noch blieb dem Major ein Hoffnungs⸗ 
ſchimmer: daß nämlich in der letzen Entſchei⸗ 
dung das Zeugniß Käthe Braun's auf juriſtiſche 
Bedenken ſtoßen könne. Dieſer Fall war 
möglich, aber nicht gewiß. Jedenfalls hatte 
ihn Bomielsky zu fürchten und ließ ſich des- 
halb vielleicht bewegen, einen Vergleich mit dem 
Major einzugehen und ſich mit dieſem in die 
Erbſchaft zu theilen. Dieſer Rath ſeines 
Rechtsanwalts war es, was den Major von 
Schümmern wieder einige Hoffnung gab. Er 
entſchloß ſich deshalb zu einer ernſten Unte.- 
redung mit Leontine. 

Sie kannte den Verlauf der Angelegenheit. 
Nur von dem Vorſchlage des Advokaten, ein 


Compromiß mit Bomielsky anzubahnen zu 


* 


| 
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ſuchen, wußte fie noch nichts. Der Major 
las ihr den Brief des Rechtsanwaltes vor. 

„Ez iſt möglich“ fügte er hinzu, „ja ſogar 
warſcheinlich, daß Bomielsky ſich durch die 
Ungewißheit nicht einſchüchtern läßt und lieber 


. va banque ſpielt, ehe er die Hälfte feiner An⸗ 


ſprüche aufgiebt. 


Aber vielleicht gäbe es einen 


Ausweg, wodurch dieſe von ihm preisgegebene 
©. A Familienbande wieder wett ge⸗ 


Es 25 meinſt Du das, Vater?“ frug Leontine. 


r Major räuſperte ſich verlegen. 


„Gerade heraus geſagt,“ überwand er ſich 


zn erklären, „Du bift Bomielsky'n nicht gleich⸗ 
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gültig, Leontine. Ich habe das genau beobach⸗ 

bei ſeinem Hierſein.“ 

70 5 weiß es,“ antwortete Leontine kalt. 
„Wenn er auch Dir nicht gleichgültig wäre 


E und hoffen dürfte, Dich als feine Gattin heimzu⸗ 


het ausſaden, wie fie 


1 J 


ren, jo könnte die Entſcheidung über die 
wollte, denn 


* 


2 


ihn prozeſſirt haben. 


einſchreiten, welche ihren Sprengel ohne Ge⸗ 
nehmigung der Regierung verlaſſen haben. 


Rußland. 


— Rußland, welches bekanntlich für Früh⸗ 
jahr mit verſtärkten Kräften einen neuen 
Borftoß gegen Merw beabſichtigt, ſondirt jetzt 
bereits in Teheran bezüglich des Truppen⸗ 
durchzugs durch perſiſches Gebiet. Rußland 
dürfte, wofern Perſien das Anſuchen ablehnt 
den Durchzug trotz deſſen Weigerung vor⸗ 
nehmen, wodurch ſehr wahrſcheinlich neue 
Verwickelungen hervorgerufen werden würden. 
Perſiens Widerſtand iſt ein Werk Englands, 
und natürlich würde es denſelben mit allen 
Kräften unterſtützen. 

— Der Czar hat am Sonnabend Nach⸗ 
mittag Livadia verlafjen, um ſich nach Peters 
burg zu begeben. 

— Die „Molva“ und die Ruſſiſche „St. 
Petersburger Zeitung“ publiciren das Urtheil 
in dem Proceſſe gegen Mirski und Genoſſen. 
Mirski wurde zum Tode und Tarchow zu 
13 Jahren und 4 Monaten Zwangsarbeit 
verurtheilt; die übrigen Angeklagten wurden 
freigeſprochen. — In der Nacht vom 27. Nov. 
wurde in Eliſabethgrad (Gouvernement Cherſon) 
auf dem Bahnhofe ein junger Mann verhaftet, 
in deſſen Reiſeſack verſchiedene Gifte und Ex⸗ 
ploſionsſtoffe vorgefunden wurden. — Der 
Miniſter des Innern hat dem „Golos“ wegen 
eines in der geſtrigen Nummer enthaltenen 
Feuilleton⸗Artikels die dritte Verwarnung 
ertheilt und die iſt Ausgabe des Blattes auf 
fünf Monate verboten worden. 


Türkei. 

— Die Nachricht, daß die Pforte gegen 
das von dem Khedive erlaſſene Decret be— 
treffend die Machtbefugniſſe der Generalcon- 
troleure in Egypten proteſtirt habe, wird der 
„Agence Havas“ als unrichtig bezeichnet 
und hinzugefügt, daß ein ſolcher Proteſt 
an ſich unwahrſcheinlich ſei. Andere Cabi⸗ 
nete als diejenigen von Frankreich und 
England, hätten auch nicht gegen das be— 
treffende Decret des Khedive zu proteſtiren 
gehabt, da daſſelbe erſt, nachdem ein Ein- 
verſtändniß darüber hergeſtellt worden, erlaſſen 
worden ſei. Es ſei kein Grund erſichtlich, 
aus welchem ein Proteſt erfolgen könnte. 


Egypten. 

— Vom abyſſiniſch⸗ägyptiſchen Conflicte 
meldet man der „Neuen fr. Pr.“ aus Alexan⸗ 
drien, daß es König Johannes vor Allem 
darum zu thun ſei, von Aegypten die abyſſi⸗ 
niſche Küſte, welche der Exkhedive Ismail 
Paſcha gleich nach dem Tode Theodors an ſich 
geriſſen hat, wieder zurückzuerlangen, um ſeinem 
Reiche einen Zugang zum Rothen Meere zu 
verſchaffen und es demſelben zu ermöglichen, 
mit den chriſtlichen Reichen des Abendlandes 
in freundſchaftliche und commerzielle Beziehun⸗ 
gen zu treten. 


Das Jukrafttreten des Geſetzes betr. die 
Statiſtik des Waarenverkehrs. 


Das Geſetz vom 20. Juli d. J. in Betreff 
der Statiſtik des Waarenverkehrs mit dem 


dem verlierenden Theile wäre der Gewinn des 
Andern geſichert.“ 

Dem Major fehlte bei dieſen Auseinander⸗ 
ſetzungen der Muth, ſeiner Tochter in's Auge 
zu ſehn. Er hatte das Antlitz zur Seite ge- 
wandt und ſchien ſeine Expectorationen den 
Wolken zu entlehnen, ſonſt würde ihm das 
Kopfſchütteln Leontinens und das zunehmende 
Befremden in ihren Minen nicht entgangen ſein. 

„Freilich iſt zu bedenken,“ fuhr er fort, 
„daß wir jeit ſeinem Beſuche ſeine Gegner 
geworden ſind. Er wird ſich vielleicht ſagen, 
daß ich ſeine Mittheilungen gewiſſermaßen 
mißbraucht habe, um auf ſeine Koſten für mich 
ſelbſt daraus Nutzen zu ziehen. Kurz wir be⸗ 
finden uns im offenen Kriege gegeneinander 
und es wäre nicht unwahrſcheinlich, daß die 
Wärme ſeiner Gefühle für Dich ebenfalls ge⸗ 
litten hätte.“ 

„Er ſcheint von dem Stolze ſeiner Groß⸗ 
mutter, der verarmten Capitänswittwe, nichts 
geerbt zu haben,“ entgegnete Leontine mit 
einem froſtigen Lachen. „Er küßt die Ruthe, 
die ihn ſchlug. Gerade heute habe ich einen 
Brief von ihm erhalten. Er hat es uns nicht 
im mindeſten übel genommen, daß wir gegen 
In dieſer Hinſicht ſtehe 
er, wie er ſich ausdrückt, auf dem Standpunkte 
jener parlamentariſchen Gegnerſchaft, die ſich 
außerhalb des Sitzungsſaals gegenſeitig die 
Hand drückt. Er macht mir ſogar einen Hei⸗ 
rathsantrag.“ 

Der Major war von dieſer Eröffnung wie 
electriſirt, aber nur auf wenige Augenblicke, 
denn die ablehnende Haltung, welche Leontine 
zu dem Geſprächsgegenſtande einnahm, entging 
ihm nicht. 1 

„Du ſcheinſt von dem Antrage nicht bejon- 
ders erbaut zu ſein?“ frug er faſt ſchüchtern. 
Fortſetzung folgt. 


1 tritt mit dem 1. Januar 1880 in 


aft 8 

Auf Grund dieſes Geſetzes iſt Jeder, der 
Waaren nach dem Auslande ausführt, ſowie 
Jeder, der Waaren aus dem Auslande in 
Deutſchland einführt, verflichtet, der Grenzzoll⸗ 
ſtelle anzugeben: 1, welche Waaren er aus⸗ 
oder einführt, 2, das Gewicht derſelben. — 
* der Anmeldung iſt mit Geldſtrafe 
edroht. 

Bei der Anmeldung iſt eine kleine Gebühr 
in Form eines Stempels der Declaration zu 
zahlen. 

Zur Erleichterung des ganzen Verfahrens 
hat nun die Regierung folgende Einrichtungen 
getroffen: 

Formulare zu den Anmeldungen werden den 
einzelnen Declaranten von den Grenzzollſtellen 
unentgeltlich verabfolgt, können aber auch in 
Partien gegen einen ſehr billigen Satz gekauft 
werden (70 Pf. pro 100). 

Dieſe Anmeldeſcheine ſind mit einer Stem⸗ 
pelmarke zu bekleben, deren Betrag ſich nach 
dem Gewicht der Waare richtet. 

Die betreffenden Stempelmarken in Beträ⸗ 
gen von 5, 10, 20, 50 Pfennigen werden bei 
den Poſtanſtalten zu haben ſein; außerdem 
werden die Poſtanſtalten Anmeldeformulare zur 
Ausfuhr mit darauf befeſtigten 5Pfennigmarken 
käuflich überlaſſen. 

Die Anmeldeſcheiue zur Ausfuhr werden 
grüne, diejenigen zur Durchfuhr gelbe, diejeni⸗ 
gen zur Einfuhr weiße Farbe haben. 

Ju den Händen der Kauflente und Fabri- 
kanten wird es liegen, durch ſorgſame und 
willige Beachtung der Vorſchriften des Geſetzes 
die Ausführung desſelben zu erleichtern, und 
damit die Erreichung des angeſtrebten Zieles 
zu ermöglichen, nämlich eine zuverläſſige Sta- 
tiſtik der Einfuhr, Ausfuhr und Durchfuhr zu 
liefern, welche bisher dem deutſchen Reiche 
fehlte, während England und Frankreich längſt 
ſchon auf Grund gleicher geſetzlicher Vorſchrif⸗ 
ten im Beſitze einer ſolchen höchſt wichtigen 
Statiſtik ſich befinden. 

Provinzielles. 


Königsberg, 28. Nov. Der Dampfer 
„Polyhymnia“, mit Getreide befrachtet, wurde 
geſtern früh beim Einlaufen in Pillau vom 
Eiſe zerſchnitten und mußte, um das Sinken zu 
verhindern, auf Grund geſetzt werden. Die 
ganze Ladung, welche hauptſächlich in Getreide 
beſteht, wird demnach wahrſcheinlich verkauft 
werden müſſen. Ferner iſt der engliſche 
Dampfer „Coſſack“, welcher Mittwoch von 
Königsberg ausging, im Haff auf Grund ge— 
rathen und ſitzt noch feſt; derſelbe ſucht ſich 
durch Ueberbordwerfen der Ladung flott zu 
machen. — Donnerſtag Vormittag explodi' te 
ein Stubenofen im Hauſe Alten Garten 52, 
vermuthlich in Folge zu ſtarker Heizung mit 
harzreichem Holz; die Trümmer des Ofens 
zerſchmetterten einige Möbel, verletzten aber 
eine im Zimmer befindliche Dienſtmagd nur 
unerheblich am Rücken. 

3 Culmſee, 29. November. Bei dem kgl. 
Amtsgericht zu Culmſee find für das Geſchäfts— 
jahr 1880 als ordentliche Sitzungstage des 


Die Ausgrabungen von Pergamon. 


Im Oſtſaale des Erdgeſchoſſes im alten 
Muſeum in Berlin, in welchem ſich früher die 
Bibliothek deſſelben befand, verſammelte ſich 
am 26. d. M. auf Einladung des Dezernenten 
für Angelegenheiten der bildenden Künſte im 
Kultusminiſterium, Herren Geh. Rath Schöne, 
eine Anzahl hervorragender Gelehrter, an ihrer 
Spitze Prof. Rudolph Virchow, ſowie ein 
Kreis von Künſtlern und Vertretern der Preſſe, 
um die neueſten Schätze des königlichen Muſe⸗ 
ums, die Ausgrabung der Hochreliefs von 
Pergamon, in Augenſchein zu nehmen, welche 
ein Ereigniß von beſonderer Tragweite für die 
Alterthumsforſchung bildet und jedenfalls zu 
den großartigſten Erwerbungen gehört, welche 
auf dieſem Gebiete von europäiſchen Muſeen 
gemacht worden ſind. Es iſt nicht meine 
Abſicht, noch meine Aufgabe, an dieſer Stelle 
eine künſtleriſche Beurtheilung der Schätze vor⸗ 
zunehmen, wir wollen nur berichten, daß Alle, 
welche bisher Gelegenheit hatten, die Samm- 
lung zu ſehen, einig ſind in dem Ausdruck der 
Bewunderung der hier an den Tag geförderten 
Erzeugniſſe griechiſcher Kunſt, der Großartigkeit 
der Entwürfe und der vollendeten Formſchön⸗ 
heit, die ſelbſt aus dieſen Fragmenten noch 


hervortritt. Zwei langgedehnte Säle reichen 


kaum aus, um die einzelnen Theile der Aus⸗ 
grabungen zu bergen; ſie bedecken theils den 
Fußboden, theils ſind ihre Trümmer und 
Splitter auf Tafeln ausgebreitet. Verhältniß⸗ 
mäßig iſt doch viel von einzelnen Figuren und 
Gruppen erhalten, genug jedenfalls, um der 

rſchung und der Kunſtrichtung der heutigen 

eit Anhalt und Vorbild zu gewähren. Dem 
Ingenieur Humann und dem Muſeums » Direktor 
Conze iſt die Auffindung, die Beförderung und 
Bergung der Schätze zu danken, das Aus⸗ 
wärtige Amt, ganz beſonders aber die Unter⸗ 


Schöffengerichts beſtimmt: 12. und 96. Januar 
— 9. und 23. Februar. — 8. März. — 5,, 12. 
und 19. April. — 3. und 24. Mai. — 7. und 
21. Juni. — 12. Juli. — 2. Auguſt. — 6. 
und 27. September. — 11. und 25. Oktober. — 
8, un eg — 6. und 20. De⸗ 
zember. — Auf dem hieſigen Schweinemarkt: 
wurden der ſchon wegen Diebſtahls beſtrafte 
Fleiſcher Ludwig Holpeter, der erſt vor Kurzem 
eine Gefängnißſtrafe in Thorn verbüßt hat, 
und der Arbeiter Michael Wiszniewski aus 
Rubinkowo, im Beſitze von 2 Schweinen ge⸗ 
funden, die nach dem Geſtändniß des Holpeter 
in Polen geſtohlen find, Beide Diebe find. 
zur Haft gebracht. 
— 1. December. [Diebſtahll. Am 29. 
v. Mts. hat der Gensdarm Kuhlmann hier 
zweien mehrfach beſtraften Dieben, den Arbei⸗ 
tern Michael Wiesniewski aus Rubinkowo 
und Ludwig Olbeter angeblich aus Leibitſch 
zwei weiße Schweine polniſcher Race im 
i Werthe von 150 Mk. abgenommen und 
die Diebe dingfeſt gemacht. Ber ihrer Ver⸗ 
nehmung hat ſich herausgeſtellt, daß die 
Schweine wirklich geſtohlen ſind, jedoch iſt 
der Eigenthümer derſelben bis jetzt unbekannt. 
Derſelbe kann ſich bei der hieſigen Polizei⸗ 
Verwaltung reſp. dem Gendarmen melden, 
Poſen, 30. November. [Zur Oeffentlich⸗ 
keit der Berathungen der polniſchen Fractionen,] 
welche bekanntlich mehrfach von der polniſchen 
Preſſe gefordert wurde, enthalten die geſtrigen 
Blätter einen gleichlautenden Beſcheid des 
Vorſtandes der polniſchen Landtagsfraction, in 
welchem gejagt iſt, daß vertrauliche Be— 
rathungen nicht Gegenſtand von Zeitungs» 
publicationen fein können; daß im parlamen- 
tariſchen Kampfe der Parteien die Beſchlüſſe 
discret gehalten werden müſſen; daß wie die 
polniſche Fraction auch alle übrigen Fractionen 
verfahren, die erſtere aber um ſo mehr ihre 
Beſchlüſſe geheim halten müſſe, als ihre Lage 
im preußiſchen Landtage eine ungewöhnliche 
iſt; daß jedoch die polniſche Fraction ihre Be⸗ 


ſchlüſſe in offizieller Form publicire, fo oft dies 


für nothwendig erachtet wird; daß auch die 
Fraction die Entſcheidung darüber, wie die 
Publication erfolgen ſoll, ſich vorbehalten 
müſſe; daß das Beiſpiel der polniſchen Frae⸗ 
tion in Wien für ſie nicht maßgebend ſein 
könne, da ſich dieſe Fraction gegenüber dem 
Reichsrathe in einer ganz anderen Lage be— 
findet als die polniſche Fraction des Land- 
tags gegenüber dieſem; daß endlich die pol⸗ 
niſche Fracrion des Landtages der Deffentlich- 
keit der Berathungen und Beſchlüſſe, ſoweit 
dies möglich und für die nationalen Intereſſen 
nützlich iſt, kein Hinderniß in den Weg ſtelle. 
Aus allen dieſen Gründen hat der Fraktions⸗ 
Vorſtand beſchloſſen, auch in Zukunft die 
Fractionsbeſchlüſſe nicht zu veröffentlichen. 
Bezüglich dieſes Gegenſtandes iſt zu bemerken, 
daß die Frage der Veröffentlichung der Frac— 
tionsprotocolle bereits bei Gründung der 
Fraction am 80. Auguſt 1849 in Betracht 
genommen wurde. Für dieſelbe plaidirte der 
Abgeordnete für Pleſchen, Krauthofer⸗Krotowski, 
Zaczynski und Niegolewski, welcher letztere 
auch forderte, daß die Berathungen und Bes 
ſchlüſſe im damals in Poſeu erſcheinenden 


ſtützung des deutſchen Botſchafters in Konſtanti⸗ 
nopel haben den erheblichſten Antheil an dem 
Gelingen des Ganzen. Ueberdies iſt die Erwer⸗ 
bung für einen verhältnißmäßig unerheblichen 
Preis erfolgt. Für die nächſte Zeit macht die 
erforderliche Reinigung und Sichtung der 
Skulpturen es noch nicht möglich, dieſelben für 
das Publikum auszuſtellen; ein Theil derſelben 
ſoll jedoch bald zugänglich gemacht werden und 
die ganze Sammlung in dem projectirten 
Muſeum für Gipsabgüſſe ſpäter Platz finden. 
Inzwiſchen mögen hier in Nachſtehendem die 
für den amtlichen Katalog beſtimmten Erläu- 
terungen zu der pergameniſchen Sammlung 
folgen: 

„Auf der Akropolis des alten Pergamon 
(ietzt Bergama) ſind ſeit längeren Jahren 
Fragmente von Hochreliefs zutage gekommen 
(E. Curtius, Beiträge zur Geſchichte und 
Topographie Kleinaſiens, S. 56, 62), von 
denen mehrere durch die Güte des Ingenieurs 
Herrn Karl Humann in Smyrna als Geſchenk 
in die königlichen Muſeen gelangt und im 
Götterſaale aufgeftellt find. Mit Genehmigung 
der hohen Pforte wurde im vergangenen Jahre 
auf Antrag des Herrn Direktor Conze unter 
Leitung des Herrn Humann eine Ausgrabung 
an jener Stelle veranſtaltet, zu welcher der 
Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegelegenbeiten 
die Mittel bewilligt hatte. Dieſelbe führte 
ſehr raſch zur Entdeckung einer Reihe von 
Hochreliefplatten, die ſich als Theile eines 
großen Marmorfrieſes, zu dem auch die bereits 
hier befindlichen Fragmente gehörten, heraus⸗ 
ſtellten. Durch eine allerhöchſte Bewilligung 
wurden die Mittel zur ſyſtematiſchen Dur 
führung der Ausgrabungen, zu welcher die 
laufenden Fonds der königlichen Muſeen allein 
nicht ausgereicht haben würden, bereit geſtellt. 
Die Arbeiten, denen Se. kaiſerl. und königl. 
Hoheit der Kronprinz, der Protektor der 
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Dr. Liebelt'ſchen „Dziennik Polski“ veröffent⸗ 
licht werden. 0 
Veröffentlichung ſtimmen: Potworowski, Trap⸗ 
ezynski, Jauiszewski, Liſiecki und Palacz. Die 
Frage der Oeffentlichkeit der Fractionsver⸗ 


handlungen iſt alſo ſo alt wie die polniſche 
Fraction und ihre Statuten, d. h. volle 
30 Jahre. 


Thorn. Koppernikus⸗Vereins⸗Sitzung am 
1. Dez. Der Herr Vorſitzende theilt mit, daß das 
2. Heft der „Mittheilungen“ des Vereins im 
Januar erſcheinen werde. Herr Major Weiße 
iſt durch ſeine Verſetzung veranlaßt geweſen, 
aus dem Comitee für Errichtung einer Stern⸗ 
warte zu ſcheiden, es wird beſchloſſen, Herrn 
Oberſt von Conta zu erſuchen, die Mitglied⸗ 
ſchaft im Comitee anzunehmen. Herr Profeſſor 
Gregorovius in München theilt mit, daß er ſich 
mit Profeſſor Malavola wegen des Druckes 
der „acta nationis germanorum“ in Verbin⸗ 
dung geſetzt habe und daß es wohl gelingen 
werde, die Cotta'ſche Buchhandlung zur Ueber⸗ 
nahme des Druckes jenes Werkes zu erheblich billi⸗ 
gerem Preiſe zu bewegen, als für die bishe ige For⸗ 
derung von 7000 Mk. Profeſſor Malavola 
hat dem Verein mitgetheilt, daß ſich bei den 
oben erwähnten Akten auch eine Anzahl inter- 
eſſanter Abbildungen befände. Der Herr 
Vorſitzende hat bei Profeſſor M. angefragt, 
ob der Beſitzer der „acta nat. germ.“, Graf 
Malvezzi geſtatten würde, Photographien der 
Abbildungen zu fertigen; Graf Malvezzi hat 
dieſe Genehmigung unter gewiſſen Bedingungen 
ertheilt; die Aufnahme der Photographien 
wird der Vorſtand durch Profeſſor Malavola 
bewirken laſſen, falls der Preis nicht zu hoch 
iſt; dem Vorſtand werden 60 Mk. dazu zur 
Verfügung geſtellt. Es wird beſchloſſen, daß 
der Verein dem hiſtoriſchen Verein in Danzig 
als Mitglied beitrete. Als Bewerber für das 
Stipendium des Vereins ſind aufgetreten: 
Himmel mit einer mathematiſchen Arbeit; Bar- 
czynski mit einer Arbeit über die elliptiſche 
Polariſation des Lichtes am Fuchſin: letzterer 
hat auch einen ſelbſt erfundenen Fuchſinſpiegel 
verfertigt. Es wird eine Commiſſion zur 
Beurtheilung dieſer Arbeiten gewählt, beſtehend 
aus den Herren Baurath Grillo, Dr. Curtze, 
Dr. Griesbach. Als Mitglieder des Vereins 
haben ſich die Herreu Landgerichtsrath Oloff, 
Dr. Sinai, Stadtrath Bender gemeldet. Die 
Aufnahme derſelben erfolgt. Zur Aufnahme 
hat ſich ferner gemeldet Herr Major Krauſe. 
Die Ballotage findet im Januar k. J. ſtatt. 
Es wird zur Neuwahl der Vorſtandsmitglieder 
geſchritten und werden gewählt: Herr Prof. 
Prowe zum Vorſitzenden, Herr Landrath Hoppe 
zum Stellvertreter und die Herren Dr. Curtze, 
Dr. Meisner und Prof. Fasbender. Dem 
Verein zue Errichtung eines Denkmals für 
unſern Landsmann and erſten Erfinder des 
galvano⸗elektriſchen Telegraphen, Sömmerring. 
beſchließt der Verein 100 Mk. als Beiſteuer 
ſofort zu überſenden und hier ein Lokal⸗-Comitee 
zu begründen, welches weitere Beiträge zu 
dieſem Zweck ſammeln ſoll; die Herren Sani- 
tätsrath Dr. Kugler und Landrath Hoppe 
nehmen die Wahl in dieſes Comitee an 
und werden geeignete Perſonen cooptiren. 
Demnächſt widmete Herr Dr. Curtze dem kürz⸗ 


königlichen Muſeen, eingehendes Intereſſe zu 
widmen geruhte, ſind alsdann unter Leitung 
des Ingenieurs Humann und zeitweiſe auch 
des Direktors Conze, welcher noch gegenwärtig 
an Ort und Stelle verweilt, fortgeführt worden 
und werden demnächſt ihren Abſchluß erreichen. 
Durch das Entgegenkommen der hohen Pforte 
iſt es möglich geworden, den Beſitz ſämmtlicher 
Fundſtücke den königlichen Muſeen zu ſichern. 
Der größte Theil der Skulpturen iſt bereits 
in Berlin angelangt. 

Ampelius nennt in ſeinem vermuthlich in 
der zweiten Hälfte des 2. Jahrhunderts n. Chr. 
geſchriebenen Liber memorialis (VIII. 14) 
unter den Weltwundern einen zu Pergamon 
befindlichen großen Altar von Marmor von 
40 Fuß Höhe mit ſehr großen Skulpturen, 
mit einer Darſtellung des Gigantenkampfes. 
Augenſcheinlich deſſelben Altars gedenkt der 
etwa um dieſelbe Zeit ſchreibende Pauſanias 
(V. 3, 8, vgl. Brunn, Bull. del’ Inſt. 1872, 
S. 26 f.). Die Vermuthung liegt nahe, daß 
der Bau von Attalus I. (241-197 v. Chr.) 
errichtet ſei und im Zuſammenhang ſtehe mit 
ſeinen über die Galater erfochtenen Siegen. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Haupt⸗ 
maſſe der gefundenen Skulpturen von dieſem 


Altar, und zwar von einem großen Fries her⸗ 


rührt, der den Kampf der Götter gegen die 


Giganten darſtellt. 


Wiie der ganze Altarbau geſtaltet war, ins⸗ 
beſondere, welche Stelle der Fries an dem⸗ 
N 792 einnahm, ift noch Gegenſtand der Unter⸗ 
uchung. Der Fries ſelbſt beſtand aus Platten 
von 2,30 Meter Höhe und einer zwiſchen 0,61 


Meter und 1,10 Meter ſchwankenden Breite, 


aus einem nicht ganz gleichmäßig gefärbten, 
bald mehr ins Blaͤuliche, bald mehr ins Gelb⸗ 
liche ſpielenden großkörnigen Marmor. Die 


Figuren, im kühnſten Hochrelief ausgearbeitet, 
oft ganz vom Grunde gelöft, füllen denſelben 


Gegen die Oeffentlichkeit und 


lich verſtorbenen Prof. Gerardi, correſp. Mit⸗ 
liede des Vereins, einen ehrenden Nachruf; 
err Dr. Lindau hielt einen außerordentlich 
intereſſanten Vortrag über Koppernikus als 
„praktiſcher Arzt“ und über den Stand der 
medieiniſchen Wiſſenſchaft zu jener Zeit. f 
— Eine Unwahrheit. In der Gazeta 
Torunska ſchreibt Jemand der ſich hinter der 
Chiffre Kl. verbirgt, aus der Gegend von 
Brieſen, daß am 17. November in Brieſen, 
zu demlandwrthſchaftlichen Kreistage 
für das Kulmer Land, ſich mehr Polen als 
Deutſche eingefunden haben, was ſeit langer 
Zeit nicht mehr der Fall war. Es waren 
elf Polen und nur fünf Deutſche anweſend. 
Daß dies ſo war, ſei Verdienſt der Gazeta 
Torunska welche auf die Wichtigkeit der land⸗ 
wirthſchaftlichen Kreistage aufmerkſam gemacht 
und über die Verſammlung in Tuchel ſich in 
ſehr bitterer Weiſe geäußert habe, Die 
Deutſchen haben keine Propoſition für die 
Generalverſammlung geftellt. Dieſe Laſt 
mußten die Polen übernehmen. Herr Ludwig 
v. Slaske⸗Trzebiz ſtellte vier Anträge die 
er ſchriftlich und mündlich motivirte: a. die 
4½ % Pfandbriefe ſollen in 4% verwandelt 
werden; b es ſoll ferner nicht mehr /¼ / 
zum Amortiſationsfonds gezahlt und die 
Zinſen des eigenthümlichen Fonds ſollen für 
die Verwaltungskoſten verwandt werden; e. die 
Verwaltung der Landſchaft ſoll durch eine 
Direction, hervorgegangen aus der Wahl 
der Intereſſenten, ſtattfinden und endlich, 
d. wenn 10 % der Landſchaftsſchuld getilgt 
ſind, ſoll dem Beſitzer erlaubt ſein, zu beantragen, 
daß dieſer Betrag im Hypothekenbuche gelöſcht 
werde. Au der Debatte betheiligte ſich auch Emil 
v. Czarlinski⸗Bruchnowko, deſſen Verbeſſerungs⸗ 
Antrag auch angenommen wurde. Dann heißt 
es: „Ich kann 'nicht ſchließen, ohne eine er» 
freuliche Wahrnehmung zu regiſtriren. Die 
Verſammelten, obgleich ſie verſchiedener Na— 
tionalität waren, bewahrten einen rein objec⸗ 
tiven Standpunkt und erwogen jeden Antrag 
nach ſeinem inneren Werthe und nicht danach, 
ob er im Kopfe eines Polen oder eines Deut— 
ſchen entſprungen war. Solchen Anfang einer 
Verſtändigung in finanziellen Fragen halten 
wir für ein ſehr erfreuliches Zeichen und ſo 
haben ihn auch die Theilnehmer an der 
Brieſener Verſammlung — Polen und 
Deutſche — aufgefaßt. Deshalb hat auch 
Alle empört die Luſt zu hadern und zu 
reizen, mit welcher in einigen deutſchen Pro» 
vinzial⸗Zeitungen gleichlautend über Eure Ar⸗ 
tikel in der landwirthſchaftlichen Frage ge 
ſchrieben wurde und wo man ſich tendenziös 
bemühte, fie als polnische Agitation darzuſtellen. 
Die deutſchen Beſitzer waren namentlich dar⸗ 
über empört — und da es ihnen nicht unbe⸗ 
kannt iſt, wie es Niemandem unbekannt iſt, 
wer ſolches Preßbureau für die deutſchen 
Zeitungen zum Zwecke der Verdächtigung aller 
Kundgebungen polniſcher Gedanken und Be— 
ſtrebungen und um die Bewohner der verſchie⸗ 
denen Nationalität zu entzweien unterhalte —, 
deshalb hat man es für eine nothwendige 
Sache gehalten, den Miniſter des Innern zu 
fragen, ob eine ſolche Aufgabe ein auf Koſten 
des Landes beſoldeter Beamter haben kann.“ 


in ſeiner ganzen Höhe aus, haben alſo etwa 
anderthalb Lebensgröße. Die Kompoſition zeigt 
die Götter im wildeſten, leidenſchaftlichſten 
Kampfe gegen die in phantaſtiſcher Mannig⸗ 
faltigkeit dargeſtellten Giganten, die zum großen 
Theil ſchlangenfüßig, vielfach geflügelt, zum 
Theil auch in rein menſchlicher Geſtalt als 
gerüſtete Krieger ſcheinen und in barbariſcher, 
roher Kampfeswuth gegen die Götter anſtürmen. 
Zwei augenſcheinlich als Pendants komponirte 
Hauptgruppen von je vier Platten zeigen Zeus, 
der mit der Linken die Aegis ſchwingt, mit 
der Rechten ſeine Donnerkeile geſchleudert hat, 
und Athene, einen Giganten, den ihre Schlange 
umringelt, bei den Haaren faſſend, während 
Nike heranſchwebt, fie als Siegerin zu kraͤnzen 
und Ge aus dem Boden ſich erhebt, um klagend 
für ihre Söhne zu flehen. Auf einer andern Reihe 
von Platten iſt Helios darſtellt, der mit ſeinem 
Viergeſpann aus der Tiefe heraufkommt; auf an⸗ 
deren Platten iſt Apollo, Artemis, Dionyſos von 
einem Satyrknaben begleitet, Hephaiſtos, Boreas, 
vielleicht auch Poſeidon kenntlich. An einem 
über dem Fries hinlaufenden Gebälk ſcheinen 
die Namen der Götter, unterhalb des Frieſes 
die Namen der Giganten eingegraben geweſen 
zu ſein. Während die Kompoſition augenſchein⸗ 
— lech ei en und überall 

gleiche „den gleichen Reichthum der 
Erfindung zeigt, ift die Ausführung keine völlig 
A dee und verräth verſchiedene Hände 
von verſchiedener Sorgfalt und Geſchicklichkeit. 
Durchgängig aber tritt eine unvergleichliche 
Meiſterſchaft und Kühnheit der Marmorarbeit 
zu Tage. Wenngleich ſich die Skulpturen als 
verwandt mit den Werken erweiſen, welche 
man bisher als Erzeugniſſe der pergameniſchen 
Kunſt kannte, mit dem ſterbenden Gallier vom 
Kapitol und der Gruppe des Galliers, der 
fein Weib getödtet hat und ſich ſelbſt erſticht, 
in Villa Ludoviſi, ſo zeigen ſie dieſe Kunſt 


— Der hier gemeinte Artikel erſchien in un⸗ 
ſerem Blatte vom 18. November c., konnte 
alſo am 17. November c. in der Brieſener 
Verſammlung noch nicht bekannt ſein. Der 
qu. Artikel hat nicht die Tendenz gehabt, die 
polniſchen Beſtrebungen zu verdächtigen; — 
was auch keiner unſerer Leſer in demſelben ge⸗ 
funden hat. Er iſt uns auch nicht von einem 
Preßbureau, ſondern von einem Freunde un⸗ 
ſeres Blattes zugegangen. Worauf der KI- 
Correſpondent abzielt, iſt klar. — Er macht 
ſeinen Angriff aber ſo plump — und verziert 
denſelben mit einer ſo offen darliegenden Un⸗ 
wahrheit, daß er damit nur Heiterkeit erregt. 


— Die Handelskammer zu Leipzig hat ſich 
dem ſeiner Zeit an den Bundesrath gerichteten 
Antrage der hieſigen Handelskammer, betreffend 
die Siſtirung der Getreidezölle, welche vom 
1. Januar ab erhoben werden follten, ein» 
ſtimmig angeſchloſſen. 

— Deutſch⸗Polniſcher Eiſenbahn⸗Verband 
Die in deutſchen Eiſenbahnverbänden vom 
1. October d. J. ab eingetretene Verſetzung 
des Artikels Cement aus Syecialtarif II. 
in Specialtarif III. findet für den Deutſch⸗ 
Polniſchen Verband keine Anwendung. 


— Bienenräucherungs⸗Apparate. Wie wir 
im April dieſes Jahres mittheilten, fertigte der 
Klempnermeiſter Herr Kotze hier Apparate zum 
Bienenräuchern, welche den Beifall faſt ſämmt⸗ 
licher Bienenwirthſchaftsvereine gefunden haben. 
Herr K. hat vor einiger Zeit ſogar aus Eng— 
land Beſtellungen auf dieſe Apparate erhalten 
und auch ausgeführt. Wir möchten mit 
Beſtimmtheit behaupten, daß die praktiſchen 
Engländer ſich die Erfindung unſeres Mitbür- 
gers zu nutze machen werden und da Herr 
K. ſich kein Patent auf ſeine Erfindung hat 
geben laſſen, ſo werden dieſe Apparate wohl 
bald als engliſche Erfindung auf den Markt 
geworfen werden. 


— Pockenkrankheit. Der vor circa ſechs 
Wochen in Wielkolonka conftatirte Fall von 
Menſchenpocken hat keine weitere Ausdehnung 
genommen und beſchränkte ſich nur auf den 
von dieſer Krankheit befallenen Müllergeſellen 
Dalkowski, welcher jedoch jetzt auch vollſtändig 
geſund iſt. 


— Auf dem heutigen Markt wurde ein 
Butter» Verfäufer zur Strafe gezogen, weil 
ſeine Butter nicht das richtige Gewicht hatte. 


Wetreide⸗ Bericht von S. Ma witzki 


Thorn, den 2. Dezember 1879 

Wetter: ſtarker Froft, 

In Folge der eingetretenen Kälte mehren ſich die 
Zufuhren zwar etwas, noch iſt die Kaufluſt, weil ohne 
Anregung von auswärtig, wenig rege. 

Weizen: unverändert, hell, etwas Auswuchs 
192—198 Mk., hellbunt, geſund 208 —212 Mk. 
per 2000 Pfb. 

Roggen: unverändert, poln. und inl. eıwas 
deſetzt 155— 156 Mk., do., feiner 158 bis 
160 Mk. per 2000 Pfd. 

Gerſte: ſehr geringes Angebot, inl. feine Brau⸗ 
waare 158—162 Mk., do. mittlere 144 dis 
152 Mk., poln. ruſſiſche Futterwaare 128 bis 
131 Mk. 

Hafer: feine Waare beachtet. ruſſiſcher, feiner, 
135—117 Mt, do. mittler, geſund 128 bis 
130 Mk. 


doch von ganz neuen Seiten und eröffnen 
einen völlig überraſchenden Einblick in eine 
Richtung der antiken Sculptur, welche dem 
modernen Bewußtſein beſonders nahe liegt, 
und uns bisher noch wenig bekannt war. Die 
auffallende Verwandtſchaft einiger Motive mit 
der Laokoongruppe wirft neues Licht auf die 
noch nicht ſicher beantwortete Frage nach der 
Entjtehungszeit dieſes Werkes. 

Die Zahl der theils in der ganzen Höhe, 
theils in großen Bruchſtücken gefundenen Plat⸗ 
ten iſt mehr als neunzig; dazu kommen an 
1500 kleinere und kleinſte Fragmente. Die 
Erhaltung der Oberfläche iſt ſehr verſchieden; 
einzelne Stücke ſind ſo gut wie unberührt, 
und namentlich für die Platten, welche in mit⸗ 
telalterliche Befeſtigungsmauern verbaut gewe⸗ 
ſen ſind, ſteht zu hoffen, daß ſie nach Entfer⸗ 
nung des auf ihnen haftenden Mörtels als 
beſonders gut erſcheinen werden. Vieles iſt 
durch Verwitterung, manches vielleicht auch 
durch Feuer ſehr zerſtört; daß ein erheblicher 
Theil des Frieſes ganz zu Grunde gegangen, 
vermuthlich zu Kalk verbrannt worden iſt, ſteht 
außer Zweifel. Neben der Gigantomachie ſind 
zahlreiche Bruchſtücke eines zweiten Frieſes von 
kleineren Dimenſionen (1.57 Meter hoch) und 
geringerer Relieferhebung gefunden, deſſen 
Gegenſtand noch nicht feſtſteht; ein Theil 
ſcheint ſich auf den Mythus des Telephos zu 
beziehen. Auch eine Reihe von Statuen ift 
zutage gekommen, von denen wenigſtens einige 
auch zu dem Altarbau gehört zu haben ſchei⸗ 
nen. Von Skulpturen einer älteren Epoche 
iſt nur Vereinzeltes gewonnen, darunter ein 
weiblicher Idealkopf von ganz ausgezeichneter 
Schönheit.“ 

Wir beglückwünſchen aufrichtig die königl. 
Muſeen zu dieſer neuen koſtbaren Erwerbung, 
einer Blüthe in dem Ruhmeskranz der Regie⸗ 
rung unſeres Kaiſers Wilhelm. 


Erbſen: wenig sfferirt, Kochwaare 187 bis 
113 Uu. — . — 145—150 Mk. 


Kübkuchen: je nach Qualität 6,40--7,20 Mk. 
—— — DE 


Belegrapßiſche Nörſen · Pepeſche 
Berlin, den 2. Dezember 1879 
Fonds: Sehr feſt. 
Kuſſiſche Vankusten 


1. D. 
212,60 212,10 
Warſchau 8 Tage 


212.10 211,70 


Ruff. 5% Anleihe von 1877 89,90 89,50 
„ Drient⸗Anleihe , 1879 59,50 89 50 
Polniſche Pfandbriefe 5% 62,90 | 62,70 
do. Liquid. Pfandbriefe 56,80 | 56.30 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 96,90 96,70 
do. do. 40, 101,70 | 101,80 
Kredit⸗Actien N 489,00 | 483,00 
Oeſterr. Banknoten 173,15 | 178,30 
Disconto⸗Comm⸗Antb. 185,30] 188,75 
Weizen: gelb Dezemder-Januar . 229,50 228 50 
April-Mai . 237.5 | 286.00 

Maggen: locı 64 00 | 162,00 
Dezember⸗Januar 63 50 | 6200 

April⸗Mai 71.70 ] 70,20 

Mai⸗Juni 71097000 

Rübdiı Dezember⸗Januar 54,50 54 50 
April⸗Mai 6.0 6 00 

Spirune 100 96 | 59,20 
Dezember-Januar 59,1 58,70 

April-Mai . 60,60 | 60,30 


Diskont 4½ % 
Lombard 5½ % 


Danzig, 1. Dezember. Getreide-Börſe. 
[Gieldzinski.] 

Wetter: ziemlich ſtarker Froſt bei klarer Luft. 

Weizen loco hatte am heutigen Markte ein reich⸗ 
liches Angebot, doch war die Stimmung ſehr ruhig. 
Gezahlt iſt für Sommer 126/7 Pfd. 217, bunt und 
hellfarbig 120 bis 124 Pfd. 212, 219, hellbunt 123 
bis 128 Pfd. 220 bis 230, weiß 125/6, 128 Pfd. 252 
Mk. per Tonne. 

Roggen loco blieb unverändert. Bezahlt iſt nach 
Qualität inländiſcher 120 Pfd. 155, 125 Pfd. 160 126 
Pfd. 162 Mk. per Tonne. 


Sptritus-Depeſche. 
Königsberg, den 2. Dezember 187% 
v. Portattus und Grothe. 


6.50 Brf. 56.25 cd 56,25 be 
56,75 6 50 — 


Loct 
Januar 


[77 


Waſſerſtand am 2. Dezember Nachm. 8 Uhr 1 Fuß — Zoll. 
— EEE LET GEL ALEEESEE TETEETETEETERECHEN 


Telegraphiſche Depeſche 
der „Strasburger Zeitung.“ 


Chemnitz, 2. Dezember. Das Chemnitzer 
Tageblatt meldet: Geſtern Abend iſt im zwei⸗ 
ten Zwickauer Brückenbergſchacht die Beleg⸗ 
mannſchaft durch ſchlagende Wetter verunglückt. 
Man befürchtet, daß 70 bis 30 Maun todt 
ſind. Die Rettungsarbeiten ſind in vollem 
Gange. 


Privat-Depeſche 
der „Strasburger Zeitung“. 
Berlin, 2. Dezember. Die Unterrichts⸗ 
Commiſſion des Abgeordnetenhauſes ift über 
die Elbinger Petition betr. die Simultauſchu⸗ 


len mit 11 gegen 10 Stimmen zur Tagesord⸗ 
nung übergegangen. 


* x * 1 T z 
Spielwerke me eihnachten. 
Unzertrennlich warum? hören wir den Leſer fragen, 
weil man die weltberühmten Spielwerke des Herrn 
J. H. Heller in Bern alljähr ich um dieſe Zeit an⸗ 
gekündigt, und dann auf Tauſenden von Weihnachts⸗ 
Tiſchen als Glanzpunkt die koſtbarſten Sachen über⸗ 
ſtrahlend, findet; es iſt dieſes auch ganz natürlich, da 
Herr Heller dieſelben in einer Vollkommenheit erzeugt, 
daß Jeder, der je eines ſeiner Werke gehört, von dem 
Wunſche beſeelt wird, ebenfalls eines zu beſitzen. Was 
kann der Gatte der Gattin, der Bräutigam der Braut, 
der Freund dem Freunde Schöneres und Willkomme⸗ 
neres ſchenken? es vergegenwärtigt glücklich verlebte 
Stunden, iſt alleweil munter, lacht und ſcherzt durch 
ſeine bald heitern, erhebt Herz und Gemüth durch ſeine 
ernſten Weiſen, verſcheucht Traurigkeit und Melancholie, 
iſt der beſte Geſellſchafter, der Einſamen beſter Freund, 
und nun gar den Leidenden, den Kranken, den an das 
aus Gefeſſelten! — mit einem Worte ein Heller⸗ 
ches Spielwerk darf und ſoll in keinem Salon, an 
keinem Krankenbette, überhaupt in keinem guten Hauſe 
fehlen. 
Für die Herren Wirthe gibt es keine einfachere 
und ſichere Anziehungskraft als ſolch ein Werk, um die 
Gäſte dauernd zu feſſeln; die gemachte Ausgabe hat 


dieſelben, wie uns von mehreren Seiten beſtätigt wird. 


nicht nur nicht gereut, ſondern fie veranlaßt, größere 
Werke anzuſchaffen, nachdem ſie die erſten mit . 
weiter gegeben, darum jenen Herren Wirthen, die 
noch nicht im Beſitze eines Spielwerkes find, nicht warm 
genug anempfohlen werden kann, ſich dieſer fo ſicher 
erweiſenden Zugkraft ohne Zögern zu bedienen 
um jo mehr, da bei größern Beträgen nicht alles auf 
einmal bezahlt werden muß. * - 

Wir bemerken noch, daß die Wahl der einzelnen 
Stücke eine ſein durchdachte iſt, die neueſten, ſowie die 
beliebteſten altern Opern, Operetten, Tänze und Lieder 
finden ſich in den Heller'ſchen Werken auf das 
Schönſte vereinigt. Herr Heller hat die Ehre, Lieferant 
verſchiedener Hofe und Hoheiten zu ſein, iſt überdieß 
auf den Ausſtellungen preisgekrönt. Kurz, wir können 
für unſere Leſer und Leſerinnen keinen * 8 
Wunſch ausſprechen, als ſich recht bald ein Heller'ſches 
Spielwerk kommen zu laſſen, reichhaltige illuſtrirte 
Preisliſten werden frauco zugeſandt 

Wir empfehlen Jedermann auch bei einer kleinen 
Spieldoſe, ſich direkt an die Fabrik zu wenden, da 
vielerorts Werke für Heller'ſche age werden, die 
es nicht ſind; jedes ſeiner Werke und Doſen muß 
feinen vollen gedruckten Namen tragen, wenn es ächt 
ſein ſoll. Wer je nach Bern kommt, verſäume nicht, 
die Fabrik zu beſichtigen, was bereitwillig geſtattet wird. 


Ne 
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Nothwendige Subhaſtation. 


Aufangs Januar k. J. werde ich 
Das Grundſtück Blatt Nr. 89 des 


im Aſtmann'ſchen Hötel in Strasburg 


Spielwerke 


Gänzlichet Ausverkauf 


er 1 U — einen 5 C f ’ 82 8 Nie mit nen sine 
aufmann A. O. ulg und deſſen B n ! anz ur us prejfion, Mandoline, Trommel, Glocken, 
Ehefrau Amalie, geb. Sieg, jetzt der I / 1 Caſtagnetten, Himmelsſtimmen, Harfen⸗ 
4 O. Schultz'ſchen Konkursmaſſe ge⸗ in Strasburg / Pr eröffnen. ſpiel ze. 


* en 


böorig, 


Fr 


Gerichte 
am 8. Januar 1880, 
Vorm. 11 Uhr, 


im hieſigen Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 2, im Wege der Zwangs⸗ 


Vollſtreckung verſteigert werden. 


Culmſee, den 5. November 1879. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Oeffentl. Verſteigerung. 


Freitag den 12. Dezember 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 


werde ich bei dem Lehrer Nowack in 


Groß⸗Konojad, 
zwei ſchwarzweißbunte Kühe, 
2. ein Schwein, 


— 


” beftehend aus zwei Wohn⸗ 
1 e einem Stall und Stall⸗Ge⸗ 

äude zum jährlichen Nutzungswerthe 
von 294 Mark und aus Acker und 
Wieſe mit einer Geſammtfläche von 
35 Ar 80 qm zum Reinertrage von 
6,12 Mark ſoll auf hieſigem Amts⸗ 


heute ab: 


Um mit meinem Lager ſchleunigſt zu räumen, verkaufe ich von 


1 Dtz. Teller, glatt Fagçon, 3 Mk., 

1 Dtz. Teller, engliſch Facon, 3 Mk. 50 Pf.. 
Caffee⸗Service, höchſt elegant von 3 Mk. — 24 Mk., 
Lampen, von den einfachſten bis zu den eleganteſten, ſehr billig, 
Regenſchirme, Boots, Portemonnaies, Cigarrentaſchen. 


höchſt feine Poliſanderkaſten, Stickereien, Alfénide⸗ 
Sachen zu Spottpreiſen. 
Sämmtliche Kurzwaaren, Eſtremadura à 2,50 Mk., Wolle 


offerirt 


Ausschliessliches Attest 
des Herrn 
Dr med. E. A. Tutze 


in Cöthen. 


Solide 


Preise 


Gegründet 1860, 


in allen möglichen Farben, wollene Jacken, Leinen: und 
Shirting⸗Hemden zu auffallend billigen Preiſen 


die Handlung 


Leonhard Mendel. 


EEE 
Grösste Leistungs fähigkeit. 


Nalfee-Sükracat- Fabrik . 
Louis Wittig & Co. in Cöthen. ] 1 


des Herrn 
Dr. Willmar Schwabe 


Ausschliessliches Attest 
in Leipzig. 


8 untl 94 14 
dum 


Wenngleich die Betheiligung eine 
erfreuliche iſt, ſo erſuche ich doch ganz 
ergebenſt, Meldungen im Aſtmaun⸗ 
ſchen Hotel zu hinterlaſſen. 

Hochachtungsvoll 
Theodor Unger. 


Inſtitutsgelder 


auf I. Hypothek a 5 pCt. habe immer 
zu vergeben. 
Gustav Brand, 
Graudenz. 


Mein am Krauſenplatz 
belegenes Wohnhaus, 
| beſtehend aus 4 Zimmern, 
1 Küche, Keller, Boden- u. 
Hofraum, bin ich Willens 
zu verkaufen. 

Jsaac Salomon Jtzig 
in Strasburg. 


Att 


A 


St. 


Spieldoſen 


2 bis 16 Stücke ſpielend; ferner Ne⸗ 
ceſſaires, Cigarrenſtänder, Schweizer⸗ 
häuschen, Photographie⸗Albums, Schreib⸗ 
Pub Handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, 

lumenvaſen, Cigarren⸗Etuis, Tabaks⸗ 
doſen, Arbeitstiſche, Flaſchen, Biergläſer, 
Portemonnaies, Stühle ꝛc, alles mit 
Muſik. Stets das Neueſte und Vor⸗ 
züglichſte empfiehlt 

J. H. Heller, Bern. 

Nur direkter Bezug garantirt 
Aechtheit; fremdes Fabrikat iſt jedes 
Werk, das nicht meinen Namen trägt. 
Fabrik im eigenen Hauſe. 

"oruval dau moryswask unge 
Bunzaggag and dupacß siv Nadja 870 
AAUIAOIK gg uad g uoa naalıya 
ud un Momo] sdu va 000 O08 Uoa 
Boapax un dogg uaylualpl a0 001 


Neue Anerkennung 


uͤber die vorzügliche Wirkung meines Mit⸗ 


tels gegen die Trunkſucht. Herr X. H. 
in E (Hannover) ſchreibt: „Ein jeder 
Menſch freut ſich, die Familie gerettet zu 


0 j - E 2 h Aljehen, wenn der Weg nicht jo weit wäre, 
23. vier Gänſe, Homöopathische Gesundheits-Kaffee's 1 In Folge einer starken Erkältung ] würden Frau und Kinder perſoulich ihren 
Br 4. ein Sopha, — — wurde ich von heftigem Lungen- und ] Dank gegen Sie abſtatten, jo aber ſage ich 
. in birk Spind ee eee von den ersten Autoritäten FREE Magencatarrh überfallen, verbunden Ihnen im Namen der Frau und Kinder 
1 5. ein birkenes Spind, 15 ; ; * mit Husten, Appetitlosigkeit und einen Dank 0 W Erl N 
S. eine birkene Komode. l. Kirſch u 1 18 1 als die br, mea, Tihamer von I Schwache in allen Gliedern. biefes Mittels zur Befeitigung der Trang 
4 2 ein Spiegel und iR Dr. med. Kirſch in Mainz | besten, bi ligsten und Balogh in Budapest, Auf Empfehlung liess ich mir aus ſucht, welches auch ohne Wiſſen des Lei- 
8. einen kupfernen Keſſel 3 med. schmackhaftesten aller | Pr. Ch. Mende-Eruf } Nader Löwen-Apotheke zu Borna eine denden angewendet werden kann, wende man 
gegen baare Zahlung öffentlich ver⸗ - Schilling in Zurich. derartigen Präparate an- in Hottingen. 1 grosse Flasche von dem berühmten fih mit vollem Vertrauen an Reinhold 
ſteigern Schadle ag erkannt und empfohlen. 36.3 * med. 5 3 gr a in von Retzlaff in Dresden. 
. Schädler in Bern. Bruckner in Basel. Emil Szezyrba in Breslau kommen er RT 5 
Strasburg, 1. Dezember a 1 “ Vorzügliche Qualitäten. nd 5 25 und nachdem ich davon 2 Tage lang M 0 x, * 7 
4 Blachowski, 2 ! 8 } genau nach Vorschrift eingenommen N 1 E E en te 
: 8. i a SFF hatte, so wurde meine Krankheit all-“ » + 
* Gerichts-Vollzieher. Soeben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen vorräthig: mälig gehoben und nach 8 Tagen Der Weihnachts⸗Bazar von Adolph 
, LER 4 RN A N \ Die war ich wieder völlig genesen. — Nie- Sommerfeld in Dresden liefert in 
* Pferde⸗ Der Rechts⸗Anwalt Deutſche Reichs ⸗G N b 0 mand versäume, bei solchen Krank- E] Folge großer Partiekäufe Nachſtehendes zu- 
Ei 2 2 für Stadt und Land ) ⸗Gewerbe⸗ heiten genannten Fenchel-Honig-Ex- ſammen für nur 
a und Viel markt Praktiſches Handbuch zur ei SH en Ordnung tract anzuwenden. 43 M f 
EN Praktiſches Handbuch zur eigenen Belehrung |. E ® ERBE Schneidermeister Friedrich Saupe art. 
in Thorn und ſelbſtſtändigen Bearbeitung gerichtlicher] in rer überſichtlicher Dar- in Mölbis b. Borna. 1 reizender Teppich 
Angelegenheiten. ellung Dieses vortreffliche Hausmittel ist! ige Filet⸗Tiſchd 
N 4. Dezember er. R 1 un ieses vortreffliche Hausmittel ist 1 weiße Filet⸗Tiſchdecke, 
5 Donnerſtag den 4. Dez Mit vielen Formularen zum praktiſchen gebrauch als Handbuch Ein , Fl. zu 1,80 Mk.. ½ Fl. zu 1 Ik. % Paar Herren⸗Strümpfe, 
Für von E. e e Dr: für den Beamten und den Geſchäftsmann. ¼ EI, zu 0,50 Mk allein ächt zu haben: 6 Stück weiße Taſchentücher, 
* 2 „Preis cart. Mark. Preis geb. 3 Mark in Thorn in der kgl. privil. Löwen- 6 = Kaiſertücher Neuh.), 
Zahnlei en € ? Die Vorzüge des Rechts Anwalts beſtehen 1 8 * 5 Apotheke (G. Teſchle), in Culmsee 1 rei ende Papeterie, 
BE; in der für Jedermann verſtändlichen genauen Mit Berückſichtigung aller bis jetzt in in der Apotheke (B. Iltz.) 6 moderne Damenkragen, 
werde ich in ob ae File Wenn voll⸗ Deaug, anf die Gewerbe⸗Geſetzgebung ergan- | meer i 1 Silet-Barbe mit Spitzen 
Be; ’ 2 ändigen Darſtellung des Prozeßverfahrens] genen Nachträge iſt dieſes Handbuch in über- i dr . ) -Pni 
Strasburg, jowie in der klaren Bearbeitung von prac- | jichtlicher und zuſammenhängender Darſtellung R 


Astmann’s Hötel, den 4., 5. und 


6. Dezember zu conſultiren ſein. 
Georg Wilhelmi, 


tiſchen Rechtsfragen durch Einfügung von 
Formularen und Anträgen, welche ein klares 
Bild eines Prozeſſes, ſowie der Thätigkeit 
des Richters, Gerichtsſchreibers und Gerichts 


zum practiſchen Gebrauch reſp. zur Orien⸗ 
tirung in allen gewerblichen Angelegenheiten 
klar und verſtändlich ausgearbeitet worden 
und giebt es kein Gebiet in der Gewerbe- 


Pianinos von Berlin. 
Geehrte Beſtellungen per Weihnachten 
bitte ſchon jetzt gefälligſt aufzugeben, damit 


Aufträge prompt 
gegen Einſendung oder Nachnahme von 6 Mk. 
Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 


Bremen 


5 } Marienwerder. vollziehers geben, woburch das Werichen als ich dieſelben mit bekannter Promptheit und 
Sprechſt. möglichſt Vormittags. der beſte Rathgeber in Rechtsſachen empfohlen 


— — — 


. Alleinige Niederlage 


8 echt amerikaniſcher 


Singer Nähmaschinen 


* ſowie auch die beſten deutſchen 
; Nähmaſchinen zu billigſten Preiſen 
8. bei S. M. Rosenow, 
Strasburg Wpr. 


Ordnung, auf dem nicht der Rechts- und 
Rathsbedürftige Aufſchluß und Belehrung 
erhielte. 

Hirt'ſche Sort.- und Hof- Buchhandlung, 
Louis Köhler, Breslau, Ring Nr. 4. 


Die Erzeugnisse 
der Königlich Preussischen und 
Kaiserlich Oesterreichischen 


Hof - Chocolade - Fabrikanten 
Gebrüder Stollwerck 


— 


der 
EN 
America nische 


für geſucht 
Zuverläſſigkeit ausführen kann. Koſtenfreie gen für ein älteres leiſtungs⸗ 
batt bei Baarzahlung, ausgedehnte Garantie. ® der Gewürz, Dro⸗ 
Preis-Verzeichniß ſofort gratis, Th. Weidens- | gwen= und Thee⸗ Branche. Beſte Refe-. 
Officieller Lieferant für alle deutſchen Bofl- an die Annoncen-Expedition von 
Vereine. E. Schlotte in Bremen. 
fh N 
A N Durch die Anwendung der Amerikaniſchen . 
Brillant Glanz Stärk 
pPriuant Glanz Starke 
* } 
9 
— 


Probeſendung, leichte Abzahlung, hoher Ra— fähiges Bremer Haus 
laufer, Berlin, Dorotheenſtraße 88, renzen erforderlich. Offerten unter K. 2264 
PN ausfrauen prütet! 
RAN Ur 
„ WUPZIG 4 von 
* * 
Fritz Schulz jun. in Leipzig 


Er Die 
9 . 8 . Er it das Geheimniß gelöft, der Wäſche ohne jeden Zuſatz eine blendende Weiße, bril- 
4 Weihnachts⸗ in Cõö In a. h., dates ber ale, dirt neee ae ae e ele Mise dea, pias 
a : 92 1 1 ultra euheit; durch dieſelbe wird vieler Aerger um verlorene Mühe erivart; denn, 
2 A u 8 ſt ell un g 3 Be; ei ze Ir neh an Lees ver a . ige 19 durch 1 . zen e 
= *. e r ungeübten Hand ein erer nie geahnter olg garantirt. 
1 3 Wadi wendung von nur besten Rohmaterialien und deren l Das Packet dieſer Stärke koſtet nur 20 Pfennige 555 90 vorräthig in Thorn 
. meines Lagers von Galan erie-, sorgfültigster Bearbeitung. bei: A. Kube, Wäſche-Confection, Gerechte Straße 128, Theodor Liszewski, 
* 1 ur Re Die. Oriemal 1 hm /s-Pfund-Packungen sind mit Preisen und RES he Beſtellſchreiben bezeugen die Güte des Fabrikats. ug 
b R 1 ne „ke u N 1 

waaren 8 1 1 ART Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen. 5 Senben 5 15 ac noch 75 en Der r Die Stärke 
. O. 5 Die Fabrik i irte Lieferantin: iſt ganz vorzüglich und ſehr zu empfehlen Die Wäſche wird ohne Mühe u e be⸗ 
. Strasburg Wpr. 0 LI. VM. des Tal u 5 . 1 ſondere Koſten durch Gebrauch derſelben viel ſchöner und haltbarer als fehr 1 
N” 1. UM, 8 sers elm, der alser n ugusta, Lobberich b. Crefeld, den 25./3. 79. Frau Gerichtsvollzieher Kugelgen. 

. Dr en u. 2 sm 1 . Sr. 1 ee N 5 id, 1 pr der e eee 
15 u. Kʒönigl. apostol. Majes ranz Jose sowie der Höfe Stärke 25 Packet a 20 Pf. zuſenden, da der kleine Vorrath ziemlich verbraucht ift. er 
Ri: Russische Boots ei England . Italien, der Türkei, Bay 1 19 Sachsen, Holland, DR re 17 8 Stärke gewöhnt hat, mag nicht gern wieder andere gebrauchen. Einer 
1 für Herren, Belglen, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Kumänien, 80 a ung meines Wunſches entgegenſehend, unterzeichnet mit der größten 
BR D d Ki d und Schwarzburg. Allendorf a/d. Werra den 16. Mai 1879. 2 
1 Schl itt inder. 19 goldene, silberne und broncene Medaillen. Freifrau E. von Ledebur, geb. von Grüter. 
® chlittſchuhe 8 f f 
eee Stollwerck che Chocoladen & Gacaos National-Pieh-Verſicherungs-Geſellſchaft 
u { fi lt sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den . 

5 wahl emp eh 5 Haupt-Bahnhof-Büffets. . N [ ſe U 

A 8. M. Rosenow. In Thorn bei Conditoren Gebr. Pünchera, bei Conditor R. Tarrey 

2 b W und bei Conditor A. Wiese, In Culmsee bei Meyer & Hirsch- empfohlen durch namhafte landw. Central» und Kreisvereine, welch' letztere vielfach Ver⸗ 
F Strasburg Wpr. feld. In Gollub bei Conditor Ed. Müller. einszuchtthiere in Verſicherung geben, verſichert: 

0 Pferde 34%, Nindvieh 2½% Schweine 6 größere Viehbeſtände 21/,/, 
Bi; ei hochgeehrt ee e e ne A — ve 4.8 PR re 15 un er ee all 
BR: inem hochgeehrten reie Beweglichkeit im excl. Signalements⸗Verſicherung jeder Zeit geſtattet. i 
5 Publitamvon Strasburg Mit 20 Mark Anzahlung tpeittweifem Griah nad) bem Seuchengsiep zahlt Rational wolle Differenz bis en 
und Umgegend, empfehle ich mich ſicherungs⸗ reſp e. Militärpferde 3%. Min. Pr., Entſchädigung ſchon 


bei relativer Unbrauchbarkeit. Trichinen ⸗Verſich. einzelne Schweine u. in 
Abonnement, Entſchädigung: Marktpreis. Agenten beſtellt die Direction in Caſſel. 


FF f 
1 % 


Wer etwas wahrhaft Reelles 


zur Erhaltung und Verſchönerung feines Ko ares gebrauchen 
will, der kaufe die Rieinusöl⸗Pommade mit 9 Brun o 
Börner in Dresden. 


In Büchſen, a 50 Pf. und 1 Mark, in Thorn allein echt 


zu haben bei 
„ F. Menzel, Butterſtraße 145. 
* 


— — . EEE EEE EEE. 


und monatlichen Theilzahlun ä 
1 3M ee an Hue . „Th ae En 5 Mark 
n Methode; billigste Preis⸗ Pierer's Conversations-Lexicon 
i bHochachtungsvoll 

Ernst, Fleiſchermſtr., 
wohnhaft bei H. Kowalkowski, Bau⸗ 
EN: unternehmer, Schuhmacherſtr. 
Trichinen⸗Verſicherung! 
Agenten für hieſ. Platz und alle 
Orte auch Dörfer der Provinz ge⸗ 
ſucht. W adreſſire O. O. 1000 


Eugen Mahlo, Buchhandlung, 
Berlin SW., Markgrafenſtraße 68. LIE 


d Verlag verantwortlich: J G. Weiß in Tyorn, Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 
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